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FUNKBESCHAU 





Was wir wollen 


Seit vielen Monaten bringen wir alle 14 Tage eine „Funk- 
befchau“ und wir find unferen Lefern einmal fchuldig, zu fagen, 


NKSCHAU 


Nr. 3 


ten, unbefchadet der perfönlichen Stellungnahme. Das bedeutet 
oft ein fchweres Ringen mit den Problemen, die Löfung, die ge- 
funden wird, kann nicht immer voll befriedigend fein. Aber das 
wiederum darf kein Grund für uns fein, auf den Kampf zu ver- 
zichten. Denn nur durch ihn gewinnen wir den wertvolleren Stand- 
punkt, den übergeordneten, der uns in den Tagesereigniflen nicht 
verfinken und bei Rückfchlägen nicht verzweifeln läßt. 

Aber bleiben wir noch ein Weilchen bei unferem engften Auf- 
gabenkreis, eben der ‚„Funkbefchau“. Wir möchten nämlich noch 
auf einen Punkt hinweifen, der das Verftändnis für unfere Ab- 
fichten fördern helfen mag: Wir glauben nicht an Zufälle und 
wenn da oder dort eine Erfindung gemacht wird, die von ungefähr 
zu kommen fcheint, fo fcheint das eben nur fo zu fein und 
unfere Autgabe befteht nun darin, zu finden, welches die Zu- 
fammenhänge find, aus denen diefe Erfindung notwendigerweife 
geboren wurde. 

Unter diefem Gefichhtswinkel betrachtet, hat die moderne Tech- 


was wir denn damit eigentlich wollen. Soll es ein Bericht über nik eine ganz beftimmte Aufgabe an der Menfcdheit zu erfüllen 
Neuerungen fein? Nein! Dazu ftehen die nächften Seiten zur Ver- und der kleine Ausfchnitt aus diefem unendlichen Bezirk, die 
fügung. — Erklärung von elektrifchen Vorgängen? Nein! Auh Funktechnik, wieder im befonderen. Ohne Zweifel wurde diefe 


dafür haben wir anderweitig Platz in der FUNKSCHAU. 

Worum es uns hier bei der „Funkbefchau“ geht, das find die 
großen Zufammenhänge, deren Erkenntnis allein ein Ding inter- 
eflant und fchließlich und endlich das Leben lebenswert macht. 
Eine Erfindung, irgend ein beliebiges Ereignis, für fich allein be- 
trachtet, kann in vielerlei Hinficht bemerkenswert fein, aber die 
wahre Bedeutung erkennt man erft, wenn man es in die Entwick- 
lung hinein ftellt, wenn man feinen Wefenskern zu erfaflen trach- 
tet und es in Verbindung bringt mit Vergangenheit und Zu- 
kunft, fo daß es als finnvolles Glied einer unendlichen Kette er- 
fcheint. 

Wir möchten unferen Lefern mit der „Funkbefchau“ helfen, 
alle Dinge fo fehen zu lernen, wie allein fie gefehen werden foll- 


Ultrakurzwellen 


& 


Die Ultrakurze nahm ihren Ausgang wie die allermeiften Radioerfindungen 
von Deutfchland. Heinrich Hertz war es bekanntlich, der die drahtlofen Wellen 
entdeckte und zwar als ultrakurze, wie wir fie heute bezeichnen. 

Aus verfchiedenen Gründen ging die Entwicklung auf immer längere Wellen 
über, um fchließlich jetzt zu den Ultrakurzen zurückzufinden. Ihre überragende 


Aufgabe bisher noch von keinem Volk der Erde fo klar erkannt, 
wie von dem neuen deutfchen Volk. Wir wiefen fhon einmal 
daraut hin, daß das nationalfozialiftifhe Deutfhland als erftes 
die ungeheuren Möglichkeiten, die im Funk ftecken, voll auszu- 
nützen beftrebt ift, zum Wohle des eigenen Volkes und damit in 
beifpielhafter Form zum Wohle der gefamten Menfcheit. Wenn 
heute am Heiligen Abend der Stellvertreter des Führers mit Hilfe 
der weltumfpannenden Radiowellen alle Deutfchen bis in den fin- 
fterfien Winkel der Erde hinein um fich fammelt und zu ihnen 
fpricht, fie mit dem Mutterland zu einer großen Gemeinfdhaft zu- 
fammenfchließt — wenn ein andermal unmittelbar aus Kairo ein 
Deutfcher von der dortigen internationalen Tagung für Flugfport 
berichtet, feine frifchen Eindrücke fchildert und uns fühlen läßt, 


erzeugt durch Spezialröhren zwilchen Elektromagneten 


Ultrakurzen und verfucht vor allem, geeignete Senderröhren zu entwickeln. 
Kürzlich hörte man aus Amerika von einer neuen Röhre, der fog. Eichelzöhre, 
fo genannt nach ihrer Form und Größe. Neuerdings erfahren wir aus dem 
Philips-Laboratorium in Holland wiederum von einer neuartigen Senderöhre 
für Ultrakurzwellen, die uns intereflant genug erfcheint, um unferen Lefern aus- 


Bedeutung vor allem für das Fernfehen wurde zuerft in Deutfhland erkannt. 
Heute befhäftigt fich bereits die gefamte Welt eifrigft mit dem Studium der 


Das Phyfikalifhe Laboratorium der Philips-Werke befcdäftigt 
fich fchon längere Zeit mit Telephonieverfuchen auf einer Wellen- 
länge in der Größenordnung von 1 Meter, dabei hat fich gezeigt, 
daß die Qualität der Sendungen nichts zu wünfchen übrig läßt. 
Bei diefen Verfuchen werden für die Erregung der Schwingungen 
nicht die Röhren der üblichen Ausführung in Rüdkkopplung be- 
nutzt, fondern fogenannte Magnetrons, eine Spezialoszillator- 
röhre, die in einem ftarken Magnetfelde aufgeftellt ift. Im Phi- 
lips-Laboratorium ift für diefe Röhren eine befondere Konftruk- 
tion und Schaltung entwickelt worden, wodurch es möglich wurde, 
diefe Magnetrons mit fehr hohem Wirkungsgrad parallel zu fchal- 
ten. Eine der Ausführungen diefes neuen Ultrakurzwellenfenders 
arbeitet beifpielsweife mit einer Eingangsleiftung von 150 Watt 
in zwei parallel gefchalteten Magnetrons, wobei für eine Wellen- 
länge von rund 1 Meter ein Wirkungsgrad von etwa 50% erzielt 
wird, alfo ein viel höherer, als mit den auf diefem Gebiete fhon 
beftehenden Röhren und Schaltungen, bei de- 
nen günftigftenfalls für zwei parallel gefchal- 
tete Röhren bei einer Wellenlänge von 55 cm 
ein Wirkungsgrad von 4 Prozent erzielt wird. 


führlicher darüber zu berichten, 
% e 





Ein Laboratöriums- 
modell der neuarti- 
gen Senderöhre. 


Vier Magnetspulen, dazwischen eine Glasröhre, abzweigend 
‘davon ein paar Paralleldrähte als Antenne, Das Ganze: 
Ein Ultra-Kurzwellensender. 

















18 


daß die Welt nicht nur viel, viel größer ift, als wir fie uns von 
unferem eng umgrenzten Arbeitsplatz aus vorftellen können, fon- 
dern daß fie auch dem Deutfchtum und feinen überall wirkfamen 
Kräften unwillkürliche Achtung entgegenbringt, fo bildet fih dar- 
aus mit Sicherheit das richtige völkifche Empfinden, fo wie es der 
Nationalfozialismus will: Unbändiger Stolz auf die eigene Stam- 
mesart, Achtung vor der fremden. . 
Damit knüpft der Funk das Politifche endgültig ans Menfch- 
liche. Die unmittelbare Folgerung daraus kann nur die fein, daß 
heute der Staat mit feinen Bedürfniffen beftimmt, wohin die 
. planmäßige Entwicklungsarbeit am Funkwefen zu gehen hat. Die 
freie Erfindertätigkeit wird nicht eingefchränkt, aber als ihr höcdh- 
ftes Ziel wird die Volkwerdung und die Ausbildung des völkifchen 


Gemeinfcaftsgedankens gefetzt. Auch darüber fprachen wir fchon . 


einmal kurz. 

In folcher Grundftimmung wollen unfere kurzen Berichte unter 
dem Titel „Funkbefchau“ gelefen fein. In diefer Gedankenrich- 
erh auch mögen unfere Lefer im Meinungsaustaufch mit uns 
arbeiten. 2 


Der Wellenbrei wird umgerührt 


Wenn in den Nächten um den 15. Januar fämtliche europäifchen 
Sender ihre Wellen gemäß dem Luzerner Wellenplan (vergleiche 
S. 227 Jahrg: 1933) neu einftellen, fo muß man zwar die Ausdauer 
der Männer bewundern, denen es gelang, fämtliche europäifche 
Länder dahin zu bringen, daß fie fih auf den befagten Plan 
einigten. (Die wenigen Länder, die 
fih anfangs weigerten, den Plan zu 
unterzeichnen, konnte man inzwifchen 
wenigftens veranlaflen, fozufagen 
„wohlwollende Neutralität“ zu üben. 
Wir begegnen hier ganz ähnlichen 
Verhältniflen, wie fie der Streit um 
die Abrüftung der Völker ni 

Auf der anderen Seite aber mu 
man fich fragen, was denn durch die 
Neuordnung der Wellen praktifc 
für den Hörer erreicht werden wird. 
Man hat den Großfendern zum Teil 10 Kilohertz Abftand von 
einander gegeben, wodurdı fidı gegenfeitige Überlagerungen wohl 
etwas leichter vermeiden laflen. Außerdem konnten die Wellen- 
bänder, die für den Rundfunk zur Verfügung fiehen, nach bei- 
den Richtungen hin etwas erweitert werden, fo daß einige Sender 
mehr unterzubringen waren. 
Aber das dürfte fich als Trop- 
fen auf den heißen Stein er- 
weilen, denn tatfächlich haben 


wir in Europa mindeftens ein 
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mit wird dem gegenfeitigen Verftändnis der Völker mehr gedient 
fein, als durdı monatelange Konferenzen am grünen Tifc. Da ift 
praktifche, handfefte Politik am Werk, die dafür forgt, daß die 
grünen Zweige am Baume der Technik nicht verdorren. 

Man kann fich fragen, warum gerade Deutfchland es ermög- 
licht, die enge Verbindung mit dem anderen Kontinent über ein 
Viertel des-Erdballs hinweg aufzunehmen. Von deutfcer Seite 
aus wirkt darauf felbftverftändlich in erfter Linie beftimmend der 
Wunfdh, dem Haß und der Mißgunft des Auslandes ein wahres 
Verftändnis für nationalfozialifüfche Ideen entgegenzufetzen. Auf 
der anderen Seite find es ebenfo ideelle Gründe neben rein tech- 
nifchen: Amerika hat erkannt, daß die Arbeit, die Deutfchland 
heute leiftet, für die ganze Welt von Bedeutung wird. Es hat aber 
auch erkannt, daß nirgends die tech- 
nifchen Vorbedingungen für Radio-, 
weitübertragungen fo günftige find, 
wie in Deutfchland. Die amerikani- 
fchen Ingenieure haben bei Über- 
tragungen aus Deutfhland, wie fie 
fagen, ‚‚die geringften Schwierigkei- 
ten zu überwinden“. Daß überdies die 
deutfchen Programme zu den beften 
der Welt gehören, wird als Zugabe 
von Amerika gerne mitgenommen. 





Die Hörerbewegung 
im nationallozialiltiichen Rundfunk 


Die Gefamtzahl der Rundfunkanlagen in Deutfchland wurde 
am 1. Dezember mit nahezu 4840000 amtlich feftgeftellt. Das be- 
deutet einen Zuwachs von faft 530000 Rundfunkhörern feit dem 
1. Januar 1933, alfo innerhalb von 11 Monaten. Mit Recht darf 
man annehmen, daß im Laufe des Monats Dezember gleichfalls 
die fiarke Hörerzunahme anhielt und dann im nationalfoziali- 
ftifchen neuen Deutfchland ein Hörerzugang zu verzeichnen fein 
wird, der in der deutfchen Rundfunkgefhichte nocı nicht beob- 
achtet wurde. Die Tabelle der deutfchen Hörerzahlen vom Grün- 
dungsjahr an zeigt, daß 1927 und 1928 der bisher ftärkfie Zu- 
wachs zu verzeichnen war. Im nationalfozialiftifchen Deutfchland 
erhielt die Rundfunkbewegung einen ganz bedeutenden Auftrieb, 
in nur 11 Monaten diefes Jahres wurden rund 200 000 Rundfunk- 
aumeldungen mehr als in den 12 Monaten des Jahres 1932 gezählt. 


Ergänzend kann noch mitgeteilt werden, daß die Rundfunk- 
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fteuern, deren einer fih im 
Norden, der andere im Süden 
Europas befindet, fo daß ge- 
genfeitige Störungen verhindert werden dürften. Grundlegend 
beflern würden fih die Verhältnifle aber erfti, wenn alle maß- 
gebenden Länder, vom gleichen Geift gegenfeitiger Anerkennung 
befeelt, unter Hintanfetzung kleinlicher Sonderintereflen ihren 
Blick auf das große Ganze richten könnten. 


Um den neuen Plan durchzufetzen, mußte jedes Land gewifle 
Opfer bringen. Auch Deuticdiland fährt nicht fo günftig wie früher, 
denn alle Wellen nahezu mußten etwas nach unten gefchoben 
werden, alfo in Bereiche, in denen die Ausbreitungsverhältnifle 
nicht fo günftige find. Außerdem hat Deutfchland von fich aus 
innerhalb der ihm zuftehenden Wellen noch verfciedentlich ge- 
taufcht, wodurd es z. B. möglich wurde, für die bedrängte Ecke im 
Südweften Deutfchlands, deren Bodenverhältniffe noch dazu der 
Wellenausbreitung nicht vorteilhaft find, durch Zuteilung einer 
längeren Welle einen gewiflen Ausgleich zu fchaffen: 

Selbftredend werden wir alle beim Fernempfang nicht nur um- 
denken müflen, bis wir uns an die neue Verteilung gewöhnt 
haben, wir werden auch viele Stationen, die wir bisher gut hören 
konnten. vermiflen und umgekehrt mandıen Sender, von deflen 
Exiftenz wir vielleiht kaum eine Ahnung hatten, mit einemmal 
fiher empfangen können. 





Die Welt könnte lich zulammenichließen 


Der Programmaustaufch zwifchen Amerika und Deutfcland foll 
im nächften Jahre wefentlich erweitert und ausgebaut werden. Da- 
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dichte in Bayern nur etwa 5,1 Prozent beträgt, während fich für 
das ganze Reich eine Dichte von 7,7 Prozent errechnet. In Deutfch- 
land ohne Bayern beträgt die Dichte etwa 8,3 Prozent. Diefe 
Zahlen zeigen bereits deutlicı, daß gerade in Landbezirken die 
wenigften Rundfunkhörer zu finden find und der Rundfunk feine 
größte Dichte in der ftädtifchen Bevölkerung befitzt. So fteigt die 
Dichte in den Städten bis zu 15,5 Prozent (Leipzig), in einigen 
Bezirken Berlins werden gleichfalls 15 Prozent erreicht. Von allen 
deutfchen Hörern wohnen allein in Berlin rund 13 Prozent, 
Bayern mit feiner viel größeren Bodenfläche und viel größeren 
Bevölkerungsziffer (etwa 3 Millionen mehr als Berlin) ift dagegen 
nur mit 8 Prozent an der Gefamtzahl der deutfchen Rundfunk- 
anlagen beteiligt. 


* 


Wir haben festgestellt, 


daß eine Reihe von Lefern ihre Sammelmappe und Einbanddecke 
zur FUNKSCHAU nod nicht beftellt haben. Diefe Schutzhülle ift 
nicht nur eine Zierde des Bücherfchranks und fo der Stolz jedes 
FUNKSCHAU-Lefers — fie ift auch ganz befonders praktifch: Das 
Jahr über fammelt man die FUNKSCHAU-Heefte in ihr, zum Ein- 
binden am Ende des Jahres nimmt man die drei feitlichen Lafchen 
einfach heraus — und diefe Einbanddece ift billig trotz ihrer 
Unverwüftlihkeit. Sie koftet nur RM. 1.40. Beftellungen an den 
Verlag der Bayerifchen Radio-Zeitung, München, Karlftraße 21. 
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Der Volksempfänger als Fernempfänger 


Eine nach Stationen geeichte Skala für unlere Leler (Bild hierzu liehe links unten!) 


Nahezu eine halbe Million von Volksempfängern ift fchon in 
die Hände der Rundfunkhörer gewandert. 'Propaganda allein 
konnte das nicht zuwege bringen, hinzu kam die wachfende Über- 
zeugung, daß der Volksempfänger trotz feiner Billigkeit ein aus- 
gefprochenes Qualitätsgerät darftellt. Obwohl grundfätzlich nur 
für den Empfang des Bezirksfenders gedacht, bringt der Volks- 
empfänger doch des nachts an einer guten Antenne auch einige 
Fernftationen. Wir haben über diefe Dinge ja fchon öfters aus- 
führlich gefprochen. Fernempfang mit dem Volksempfänger ift 
alfo möglich, aber er kann natürlich nie fo zuverläflig und fo 
bequem fein, wie mit einem ausgefprochenen Fernempfänger. 

Was man zum Ternempfang mit dem Volksempfänger braucht, 
ift als erfies eine gute Antenne, d. h. eine Freiantenne, mög- 
lichft hoch, nicht zu lang, vielleicht 20 m. Eine längere Antenne 
liefert zwar mehr Lautftärke, aber die Trennfcdwierigkeiten 
nehmen fo zu, daß die wenigften Stationen mehr ohne Über- 
lagerungsdurcheinander herangeholt werden können. 

Weiterhin braucht man zum l'’ernempfang in der Regel einen 
guten Sperrkreis, der den Bezirksfender hinaus wirft. Gut 
muß der Sperrkreis fein, damit er nicht die Fernempfangsmöglich- 
keiten über den ganzen Skalenbereich fchmälert. 

Und fchließlich braudıt man nodı ein gewifles Tingerfpitzen- 
gefühl für die Einftellung des Geräts. Abftimmung und 
vor allem Rüdikopplung will vorfichtig bedient fein, gleichzeitig 
wird man die günftigfte Antennenanpafluug durdı Umftecken an 
der linken Gerätefeite eingehend ausprobieren. Die Antenne an 
Buchfe 1 heißt: Größte Trennfchärfe, geringfte Lautftärke; die 
Antenne an Buchfe 4 umgekehrt: Geringfte Trennfchärfe, größte 
Lautftärke. Das trifft zu für den Rundfunkwellenbereich. Beim 
Langwellenbereicdı gilt finngemäß das gleiche für die Zahlen 5—7. 

Und fchließlich braucıt man zur erhöhten Bequemlichkeit noch 


etwas: Line geeichte Skala. Wir bieten unfern Lefern da 
heute etwas ganz Befonderes: Wir haben nämlich durdı zahlreiche, 
koftfpielige Meflungen im ganzen Reich und mit den verfchieden- 
fien Volksempfängern feftgeftelli, daß die Güte diefes Geräts es 
erlaubt, eine ungefähre Eichung durchzuführen. Die Empfänger 
weichen in ihrer Einftellung bemerkenswert wenig von einander 
ab. Der Einfluß der Antenne ift fehr gering, vor allem, wenn 
man bei Rundfunkwellenbereich nur Buchfe 1, 2 oder 3 benützt, 
bei Langwellenbereicı nur 5 oder 6. 

Auf Grund diefer Tatfachen ift die untenftehende Eichfkala 
aufgeftellt, fie wird ausgefchnitten und auf die Zelleloid-Skala 
des Volksempfängers geklebt, fo daß die Teilftrihe 0 und 100 
genau auf die entfpredienden der Skala zu liegen kommen. Man 
kann entweder längs der geftrichelten Linie ausfdhneiden, muß 
aber dann zum Aufkleben das Chaflis des Empfängers aus dem 
Gehäufe nehmen, was nach Löfen der durch den Boden gehenden 
Schrauben (durdı Gummipfropfen verdeckt) leicht möglidı ift. 
Diefe Art ifi die zuverläfligfie und fauberfte. Oder aber man 
fchneidet den inneren Halbkreis nicht längs der geftrichelten Linie, 
fondern längs der unteren Ränder der Skalenzahlen ab. Den 
fo entfiehenden fdımalen Papierftreifen kann: man dann von 
außen ohne Herausnehmen des Chaflis auf die Skala kleben, 
wenn man nur etwas vorfichtig dabei zuwege geht. 

Wer diefe Skala für feinen Volksempfänger verwendet, hat 
fich gleichzeitig der Mühe enthoben, den Empfänger nach den 
neuen Wellen ab 15. Januar umzueichen. Unfere Skala berück- 
fichtigt nämlicı bereits die neue Welleneinteilung. 

So haben Sie mit Hilfe der Funkfchau aus Ihrem Volksemp- 
fänger ein modernes Gerät mit Stationsfkala gemacht. (Andere 
Artikel über. Erweiterungsmöglichkeiten für unfern Volksemp- 
fänger follen folgen.) er, 


Der Volksempfänger arbeitet auch an einer Innenantenne 
— wenn lie gut ilt! 


Fine gute Hochantenne, wenn möglidı nodı mit abgefchirmter 
Zuleitung, ift zwar heute das ficherfte Mittel, einen ausreichend 
ftörungsfreien Rundfunkempfang — befonders in der durch Stö- 
rungen aller Art verfeuchten Großfladt — zu erhalten. Trotzdem 
wird es nicht in allen Fällen: möglich fein, eine Hochantenne zu 
verlegen. Man muß fihh alsdann eben mit einer Zimmerantenne 
begnügen, mit der ja audı vielfach glänzende Ergebnifle erzielt 
werden. i 

Es ift.nun heute allgemein üblich, eine foldhe Zimmerantenne 
im Viereck längs der Wände und zwar in Höhe der Tapetenborte 
zu verlegen. Als Material wird dünne Antennenlitze oder Klingel- 
leitungsdraht benutzt. Letzterer ift mit Umfpinnungen in allen 
Farben zu haben und kann daher 
der Tapentenfarbe beftens ange- 
paßt werden, fo daß er nicht auf- 
fällt. Es ift audı Spezial-Zimmer- 
antennenlitze im Handel. 

Unmittelbar an der Wand foll 
eine Zimmerantenne nie gezogen 
werden, fie ift vielmehr durch 
kleine Porzellanröllchen oder bef- 
fer durdı Zimmer-Holatoren in ge- 
nügendem Abftand von der Mauer 
zu halten. Die Antenne darf kein 
gefchloflenes Viereck bilden, fon- 
dern arbeitet viel befler, wenn fie an einer Seite offen ift. Welche 
Seite offen zu halten ift und an welcher Stelle die Ableitung zum 
Empfänger anzubringen ift, muß durch Verfuch erprobt werden. 
Abb. 1 zeigt eine folche Zimmerantenne im Prinzip. 

Leider find an den Wänden entlang auch meift die Lichtleitun- 

en verlegt, fo daß eine Zimmerantenne oft aus dem Lichtnetz 
ommende Störgeräufce fehr ftark aufnimmt. Da fie außerdem 





Abb. 1. Die übliche Zimmerantenne. 





mehrfach im rechten Winkel geknickt verläuft, ift der Fernemp- 
fang vielfach nicht befriedigend. Faft immer erhält man beflere 
Ergebnifle, wenn eine Zimmerantenne nur in einer Geraden durdı 
mehrere Zimmer der Wohnung verläuft. Es können dies etwa drei 
nebeneinander liegende Zimmer fein. Wie auch der Korridor hier- 
zu benutzt werden kann, gibt Abb. 2 wieder. 

Eine folche Zimmerantenne wird zunähft verfuchsweife auf- 
gehängt, indem man die Verbindungstüren der in Frage kommen- 
den Zimmer offen läßt und den Antennendraht durdı die Tür- 
öffnungen führt. Die dünnfte Antennenlitze, die man auftreiben 
kann, wird verwendet. Eine fchräge Führung durdı die Zimmer 








Abb. 2. Vorteilhafter ift in der Regel eine Antenne, 
die gezogen ift etwa wie diefe. 


hat fidıh am beften bewährt, weil die Antenne hierbei am weiteften 
von den Wänden entfernt ift. (Den Lampen nicht zu nahe kom- 
men!) Ehe die Antenne endgültig verlegt wird, probiere man ver- 
fchiedene Richtungen und Ableitungen (zum Apparat) aus. Die 
für den Empfang günftigften werden dann beibehalten. 

Es ift nicht fchwierig, mit einem Mauerbohrer die notwendigen 
Durcführungslöcher knapp über den Türfüllungen durch die 
Wände zu bohren. Wenn man von beiden Wandfeiten bohrt und 
genau arbeitet, dann entftehen fehr faubere Löcher, in die das 
im Handel erhältliche Trolit- oder Hartgummirohr eingepaßt wer- 
den kann. Durdı die Ifolierrohre wird die Antennenlitze gezogen 
und an den Enden an zwei guten Zimmerifolatoren befeftigt. Die 
dünne Antennenlitze wird nach kurzer Zeit fdıwarz und ift dann 
kaum nodı fichtbar. Sie fiört den Gefamteindruck der Zimmer 
nicht im geringften und ift unauffälliger als eine nach Abb. 1- 
gezogene Zimmerantenne, arbeitet aber — wie wir mehrfadh feft- 
ae konnten — mit beflerer Wirkung und ftörungsfreier als 

iefe. 

Vielleicht verhilft die kleine Anregung manchem, der keine 
Hochantenne ziehen kann, zu einem befleren und fiörungsfreieren 
Empfang. Sutaner. 
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Die belte Wiedergabe nur, wenn Lautiprecher 
und Empfänger zulammenpallen 


Es ift wohl allen bekannt, daß man einen Lautfprecher am 
eigenen Empfänger im Heim ausprobieren foll. Warum dies aber 
notwendig ift, dürfte vielleicht nicht fo allgemein bekannt fein. 

Der Empfänger gibt an den Lautfprecher Ströme ab, die ein 
elektrifches Ebenbild der vor dem Mikrophon im Senderaum ge- 
fpielten Mufik oder gefprochenen Worte fein follen. Wir fagen 
ausdrüclich ‚fein follen“, denn tatfächlich find die Ströme aus 
dem Lautfprecher nicht das vollkommene Ebenbild. Bereits das 
Mikr = a im Senderaum verzerrt bei feiner Arbeit, fo daß auch 
die Mikrophonftröme kein getreues elektrifches Ebenbild der 
Schallwellen find. Weitere Verzerrungen können fenderfeitig in 
den Verftärkern und der Senderapparatur auftreten. Empfänger- 
feitig wirken u. a. befonders die Rückkopplung, weiter die Spulen 
und die Röhren als Verzerrungsquellen. 

In den verfloflenen zehn Jahren hat man es jedoch verftanden, 
einen großen Teil aller diefer Verzerrungen praktifch zu beifei- 
tigen. Trotzdem ift der Idealzuftand heute noch nicht erreicht. 
Zweifellos ift es aber richtig, alle Glieder der Kette fo zu geftal- 
ten. daß fie vollkommen verzerrungsfrei arbeiten, damit alfo der 
Empfänger auf jeden Sender eingeftellt werden kann und an je- 
den Empfänger ein beliebiger Lautfprecher angefchaltet werden 
darf, ohne daß Verzerrungen auftreten. 

Heute ift es alfo trotz aller Fortfchritte noch fo, daß Empfänger 
und Lautfprecher nicht immer vorteilhaft zueinander paffen. Der 
Empfänger neigt vielleicht dazu, die tiefen Töne befonders zu 
verftärken, der Lautfprecher desgleichen. Offenbar ift es dann 
alfo falfch, diefe beiden Teile miteinander zu betreiben. Richtiger 
ift es, einen anderen Lautfprecher (oder Empfänger) zu fuchen, 
der mit dem vorhandenen Empfänger (oder Lautfprecer) gut 
arbeitet. Das Ohr ift hierbei ein milder Richter — felbft das Öhr 
eines Generalmufikdirektors —, weil es Lautftärkeunterfchiede 
fehr fchwer wahrnimmt. Bei kombinierten Geräten hat allerdings 
der Fabrikant dem Käufer diefe Sorge bereits abgenommen. 

Warum den Lautfpreher im eigenen Heim ausprobieren? — 
Nun, die akuftifhen Verhältniffe der Räume find verfcieden, 
wie jeder von einem ausgeräumten Zimmer her weiß. In einem 
Raum mit vielen Polftermöbeln und Vorhängen ift die Wieder- 
gabe ganz anders als in einem Zimmer mit glatten Möbeln. 


BÜCHER 
DIE WIR EMPFEHLEN 


Philofophie der Technik. Finführung in die technifche Ideenwelt 
von Prof. Dr. phil. Eberh. Zfchimmer. Verlag Ferd. Enke, Stutt- 
gart. Dritte völlig umgearbeitete Auflage 1933. 76 Textfeiten, 
dazu Sachregifter, geheftet RM. 1.%. 


Ein Buch, das in feiner Problemftellung uns alle angeht. Der Titel, der 
etwas akademifch klingt, darf uns nicht abfchrecken. Es handelt fih um nichts 
weniger als die Frage: W#e follen wir die Technik in unfer Weltbild eingliedern, 
wie follen wir uns zu ihr ftellen, welche Stellung darf fie zu uns haben. Weg- 
zuleugnen ift die Technik nun einmal nicht mehr, totzufchweigen auch nicht; 
Wir müflen mit ihr rechnen und die Probleme, die fie uns’ ftellt, löfen. Das 
wird im vorliegenden Buch verfucht unter Zugrundelegung der nationalfoziali- 
ftifhen Ideen über Volk, Staat und Wirtfhaft, Mit erfreulicher Deutlichkeit 
wird gezeigt, daß Technik und Wirtfchaft zweierlei Dinge find, daß der Un- 
fegen der Mafchine nicht aus der Technik, fondern aus ihrer wirtfchaftlich 
falfhen Anwendung kommt. Der Nationalfozialismus liefert die Antriebe und 
Mittel zur Befeitigung folch falfcher Wirtfchaftsmethoden. Die Technik kann 
zur wahren Dienerin und Beglückerin der Menfchheit werden. 

Philofophie der Technik heißt das Buch, weil es das Wefen der Technik 
aus ihrer Idee heraus begreifen will. Es ift nicht das einzige Buch diefer Art, 
im Gegenteil, eine riefenhafle Literatur hat fich bereits um das Problem Technik 
aufgetürmt. Aber diefes Buch ift überfihtlih und gründlich, trotzdem jedoch 
knapp im Umfang; es ift vor allem leicht verftändlich und in frifchem, herz- 
haftem Ton gefchrieben, wie fich’s für die neue Zeit gehört. —_ ern 


Die Fotozelle in der Technik von Dr. Geffcken und Dr. Richter. 
Deutfch-Literarifches Infiitut J. Schneider, Berlin-Tempelhof 
1933. Preis RM. 2.—. 


Diefes Buch füllt eine fchon feit längerer Zeit als unangenehm empfundene 
Lücke unferer technifchen Literatur aus. Die Verfafler haben fich in löblicher 
Weife auf das befchränkt, was für die Praxis wirklich von Bedeutung ift. Wir 
finden in dem Buch zunächft &ine eingehende Behandlung der Fotozelle felbft 
(Prinzip, Zellenarten und deren charakteriftifhe Eigenfhaften, Farbenempfind- 
lichkeit, Gefamtempfindlichkeit und Lebensdauer). Im Anfchluß hieran wird das 
Problem der foto-elektrifchen Abtaftung klar, knapp und dennoch hinreichend 
vollftfändig behandelt. Dann folgt eine Befprechung der Lichtfhranke. Diefe 
Befprechung wird durch Angaben über praktifche Ausführungsforınen in will- 
kommener Weife ergänzt. Weiter enthält das Buch je einen Abfchnitt über 
Meß- und Steuergeräte fowie über das, was man für die Praxis von der Prü- 
fung der Fotozellen wiffen muß. Den Abfchluß bilden Tafeln mit Maßfkizzen 
der Fabrikate von Preßler und Vifomat. Das Büchlein kann jedem, der fich 
mit Fotozellen und deren praktifcher Ausnützung zu befchäftigen hat, warm 
empfohlen werden. -1d. 





Die Röhre, ihre Arbeitsweife und Verwendung von Dr. F. Fehfe. 
Deutfch-Literarifches Infütut J. Schneider, Berlin-Tempelhof 
1933. Preis RM. 1,80 (erfchienen als Band 55 der Deutfchen 
Radiobücherei). 





Man foll den Lautfprecher auch möglichft immer mit der ‚„rich- 
tigen“ Lautftärke betreiben. Die Lautftärke ift dann richtig, wenn 
man den Eindruck gewinnt, der Künftler oder Sprecher fiehe 
unmittelbar neben uns. Wieder hilft uns das Ohr, die enormen 
technifchen Schwierigkeiten diefer Forderung zu überbrücken. Es 
ift ja gar nicht nötig (allerdings auch nicht möglich), unferen 
Empfänger fo laut einzuftellen, daß wir eine Militärkapelle neben 
uns wähnen, um doc einen natürlichen Eindruck von der Mufik 
zu gewinnen. Es gibt eine gewiffe günftige Lautftärke, bei der die 
Wiedergabe am natürlichften wirkt, und diefe Lautftärke wird nie 
fehr gering fein, wenn fie auch anderfeits nicht brüllend zu fein 
braucht. Erich Wrona. 


T 


Auf der Spur des Prallelempfanges 


Es wurde fchon öfters darauf hingewiefen, daß Hochleiftungs- 
empfänger, alfo Mehrkreifer mit einer oder mehreren Hochfre- 
quenzfiufen, in der Stadt eine ausgefprochene Krachneigung zei- 
gen, die fih namentlich dann bemerkbar macht, wenn man auf 
lange Wellen umgefcaltet hat. Im Zufammenhang damit wird 
folgende Beobachtung Interefle finden: 

Der Empfang ift einigermaßen erträglih, wenn der Bezirks- 
fender nicht arbeitet. Sobald diefer aber feine Tätigkeit aufnimmt, 
fetzt auch das Prafleln ein. Die Erdung ift an der Walflerleitung 
oder an der Gasleitung vorgenommen, letztere fteht dann durch 
den Gaskocher wieder mit dem Kodhherd in leitender Verbindung. 
Durch Zufall wurde nun eine ftarke Beeinfluflung des Empfanges 
beobachtet, die fich in Krachen äußert, wenn man mit der bloßen 
Hand den Herd berührt. Die Verfuche wurden an mehreren Stel- 
len des Hauses vorgenommen. Jedesmal, wenn das Feuer gefchürt 
wird oder wenn die Hausfrau einen Topf berührt, der auf dem 
Herde fteht, kracht es im Lautfprecher. 

Es wird in folchen Fällen wohl nichts weiter übrig bleiben als 
ein Gegengewicht als künftlihe Erde zu ziehen, indem man etwa 
30 m Gummilitze von 1 qmm an die Fußbodenleifte nagelt und 
‚Anfang und Ende, verbunden, an die Erdungsbucfe legt. Th.L. 


Anm. .d. Schriftleitung: Wir vermuten, daß die Erfcei- 
nung hervorgerufen wird durc elektrifche Aufladung des Herdes 
Infolge des „Bombardements“ mit feinften Rußteilchen, wie fie 
jede Flamme mit fich führt. . : 


Der Verfafler, ein bekannter Röhrenfachmann, hat fhon einmal ein Röhren- 
büchlein gefchrieben, das im Jahre 1930 von Valvo herausgebracht wurde. So- 
mit ift das vorliegende Werk gewiflermaßen als zweite, ftark erweiterte Auflage 
diefes Röhrenbüchleins zu betrachten. 


Im erften Drittel des Buches wird Allgemeines über Aufbau und Arbeits- 
weile, über Ausführungsformen und Röhrendaten gebracht. Hier ift im wefent- 
lichen die Eingitterröhre zugrunde gelegt. Im zweiten Drittel werden die ein- 
zelnen Empfängerftufen befprochen. Hierbei find natürlich auch die Binoden 
und Hexoden nicht vergeflen. Das letzte Drittel des Buches wurde einer ziem- 
lich eingehenden Befprechung von 17 ausgewählten Selbftbaufchaltungen gewid- 
met. Das Büchlein ift für jeden Baftler eine wertvolle Hilfe. Es berührt alle 
heute aktuellen Fragen. Es bringt eine Menge Schaltungen. Dodı fetzt es 
manche Vorkenntnifle voraus. Das Buch ift offenbar für die Baftler gedacht, die 
fih wohl auch für die Arbeitsweife der Röhre intereflieren, die aber vor 
allem wiflen wollen, wie man heute fchaltet und wie man die heutigen Röhren 
verwendet. Diefer Leferkreis kommt mit den beiden letzten Dritteln des Buches 
voll auf feine Rechnung. -1d. 


Bafieln, aber nur fo. Von F. Bergtold und FE. Schwandt. Verlag 
un Buchdruckerei, München NW 2. 2, Auflage. Preis 
RM. 2.60. 


Wenn Sie diefes Buch noch nicht kennen, fchaffen Sie es fidh umgehend anl 
Die beiden heryorragendften Fachleute der Radiotechnik haben fich zufammen- 
getan, um es für Sie zu fehreiben. Es behandelt das gefamte Gebiet der Radio- 
technik und beantwortet alle Fragen, die der Baftler ftellt, will er nun wiffen, 
welches Gerät für ihn das richtige ift, will er wiflen, welches Werkzeug er 
braucht oder wie er fich Einzelteile zuverläflig felbft herftellen kann, will er 
lernen, in Schaltbildern mit einer Selbftverftändlichkeit zu lefen wie in einem 
Buch oder ift er ratlos, weil fein Gerät einen verborgenen Fehler hat, den er 
allein nicht finden kann; auch hier weift ihm „Bafteln aber nur fo“ den rich« 
tigen Weg. 


Modernifierung der Empfangsanlage. Verlag G. Franz’fhe Buh- 
drucerei, München NW 2. Preis RM. 1.—. 


Wer feinen Empfänger, der veraltet fcheint, nicht gerne in die Ecke ftellen 
möchte oder es fich nicht leiften kann, das zu tun, findet in diefem Buch, was 
er braucht, um mit den einfachften Mitteln feinen Empfänger auf den moder- 
ften Stand der Technik zu bringen. Greifen wir nur ein paar Kapitelüberfärif- 
ten heraus, fo wird fchon klar, welche Fülle von Material in dem Buch unter- 
gebracht ift: Mehr Trennfhärfe — Der Langwellenempfang wird verbeflert 
— Das modernifierte Gerät muß brummfrei fein — Die abgefchirmte Antenne — 
Lautftärkereglung für jeden Empfänger. — — 

Wirklich, die paar Grofhen für das Büchlein lohnen fich- hundertfac. 


Fadingausgleich, Abftimmungsanzeiger, Kradhtöter. Von F. Berg- 
en wa G. Franz’fhe Buchdrucerei, Münden NW 2. 
reis .1—. 


Ein Buch diefer Art fehlte bis heute, behandelt es doch die drei brennend- 
ften Probleme modernen Empfängerbaues aus einer glücklichen Verbindung 
von Theorie und Praxis. Die modernften Röhren, wie Fadinghexoden, Binoden 
ufw., werden in ihrer Wirkungsweife erklärt, bewährte Schaltungen für fie an- 
gegeben, wie überhaupt auf vollftändige Schaltbilder des In- und Auslandes 
unter vergleichender Berücfichtigung intereflanter Induftriefhaltungen befon- 
derer Wert gelegt wird. 











DIE SCHALTUNG, 


Ein interessanter englischer Industriezweier 


Hinter einem ganz gewöhnlichen Audion arbeitet eine NF.- 
Stufe, die unerwarteteNeuheiten aufweift. Der Transformator hat 
außer der Primär- und der Sekundärwicklung nocı einige kurz- 
gefchloflene Windungen, die das Brummen des Gerätes, das regel- 
mäßig beim Einfchalten auftritt und folange dauert, bis die 
Audionröhre durdhgeheizt ift, von vorneherein verhindern foll. 
Eine Befonderheit zeigt auch die Penthode infofern, als das dritte 
Gitter, das fonft gewöhnlih Kathodenpotential trägt, in diefem 
Fall an das Steuergitter angefchloflen ift, um die Verftärkung zu 
erhöhen. Die Gittervorfpannung wird an der Netzdroflel abge- 
griffen: dadurch kommt alfo noch der Betrag der Gittervorfpan- 
nung der Anodenfpannung der Penthode zugute. Im Netzteil 
finden wir einen vorbildlichen Einweg-Gleichrichter. 
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DIE HURZWELLE 


Wie wird getaltet? 


Ein Sender kann erft dann zur Ausfendung von telegraphifchen 
Zeichen verwendet werden, wenn die Ausfendung des in der An- 
tenne vorhandenen Hochfrequenzftromes irgendwie unterbrochen 
wird. Bei einem Röhrenfender, wie er heute zur drahtlofen Sen- 
dung allgemein Verwendung findet, bietet die Unterbrechung des 
Antennenhochfrequenzfiromes keine nennenswerten Schwierigkei- 
ten. In irgendeinem Stromkreis unterbrechen wir mit der Morse- 
tafte im Rhythmus der Morfezeichen ‘die Erzeugung der Hoch- 
frequenz, } 

Bei kleineren Sendern find mehrere Möglichkeiten zur Taftung 
gegeben. Zu verwerfen ift jede Taftmethode, die eine Frequenz- 
änderung mit fich bringt, fo daß benachbarte Sender geftört wer- 
den. Zu verwerfen find ferner alle Taftichaltungen, die lediglich 
ein Verftimmen des Senders herbeiführen und während der Tatt- 
paufen eine fogen. negative Welle ausftrahlen. Von den allgemein 
gebräuchlichen Taftmethoden, die fich beim Kleinfender und beim 
Großfender verwenden laflen, haben fich drei bewährt: Die 
Taftung des Anodenfiroms, die Taftung des Gitterfiromes und die 
Taftung des Antennenftromes. 


Die Anodenftromtaftung. 


Die Anodenftromtaftung hatte in ihrer urfprünglichen Form der 
einfachen Unterbrechung der Minus-Leitung zum Gleichrichter die 
unangenehme Figenfcaft, durch Entfiehung eines flarken Talt- 
funkens den Rundfunkempfang fehr zu ftören. Außerdem ergaben 
fich bei der Anodenfiromtaftung geringe Frequenzänderungen. Im 
unbelafteten Zuftand laden fich die Kondenfatoren des Gleich- 
richters aut die Spitzenfpannung der Transformatorwechfelfpan- 
nung auf. Infolge des Taftens tritt alfo eine erhebliche Span- 
nungsdifferenz am Gleichrichter auf, die fogenannte Taftftöße im 
Gefolge hat, da fie fih beim Zeicheneinfatz plötzlich ausgleicht. 

Zur Konftanthaltung der Ano- 
denfpannung in den Taftpaufen, 
zur Befeitigung der Taftfunken 
und zur Erzielung eines allmäh- 
lichen Anftiegs der Anodenfpan- 
nung beim Zeicheneinfatz benutzt 
man Laftausgleihfchaltun- 
gen. In den Taftpaufen nimmt bei 
der Laftausgleichfchaltung ein Er- 
fatzwiderftand die Belaftung des 
Gleichrichters vor. Diefer Erfatz- 
widerfiand muß den gleichen 
Strom aufnehmen können wie das 
Senderohr. In der Praxis gefchieht 
die Einfchaltung des Erfatzwider- 
ftandes durch ein Relais oder eine 
befondere Röhre. Die Laftaus- 
gleichröhre foll während der Taftpaufen den vollen Anodenfirom 
verarbeiten. . 

In den meiften Fällen verwendet man in Anbetracht der ziem- 
lih ins Gewicht fallenden Röhrenkoften zur Steuerung des Aus- 
gleichwiderftandes ein Relais. In Abb. 1 fehen: wir eine folche Laft- 
ausgleichfchaltung mit Relais. Kontakt K fchaltet in feiner Arbeits- 
ftellung über 1 die Senderöhre an den Gleichrichter, in feiner 
Ruhelage über 2 den Ausgleichswiderftand an den Gleichrichter. 
Bemerkenswert ift, daß bei der Taftung kein Funke entfteht. 
Die Gitterableitung bleibt nämlich ftets mit dem negativen Pol 
des Gleichrichters verbunden. 


Abb.1. Die Annodenftromtaftung 
mit Lastausgleich 


Zur Taftung von Anodenleiftungen bis 30 Watt find die nor- 
malen Fernfpredrelais geeignet. Größere Leiftungen erfordern 
natürlih größere Relais. Die Taftrelais der komerziellen Sender 
z. B. find fchon erftaunlich groß. : 


Die Gitterftromtaftung 

wird, wegen ihrer Einfachheit von vielen Amateuren angewandt. 
Bei größeren Leifiungen und bei Verwendung beftimmter Röhren 
läßt fich eine Sperrung des Anodenftromes nicht immer ficher er- 
zielen. Auch führt bei fchlechter Holation eine Unterbredhung des 
Gitterfiromes felien zur Unterbredhung der Schwingungserzeu- 
gung. Man beobachtet auch in foldhen Fällen, daß der Gitterftrom 
ftoßweife abfließt. Die Röhre wird dadurch fehr gefährdet. Der 
Anodenfirom fleigt ftark an und kanı die Röhre zerftören. 

Wir vermeiden diefe Nachteile, indem wir den Anodenftrom 
während der Taftpaufen mit einer befonderen Gittervorfpannung 
{perren, Nach unferer Abb. 2 wird beim Drücken der Morfetafte 
die Gitterableitung mit dem negativen Pol verbunden. Öffnen 
wir die Tafte, dann blockiert die Gitterbatterie den Anodenftrom. 

Auch bei der Gitterftromtaftung foll in den Taftpaufen die 
Spitzenfpaunung des unbelafteten Gleichrichters durch einen Er- 
fatzwiderftand ausgeglihen werden; allerdings ift das hier nur 
bei Sendern größerer Leiftung nötig. Ein mehrfiufiger kriftall- 


Dee) 
Melors 
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Taste. 
Abb. 2. Gitterftromtaftung, wobei während Abb 3. Antennenftromtaftung 
der Taftpaufen dem Gitter eine negative z mittels Relais 


Vorfpannung gegeben wird, um den Anoden- 
ftrom zu fperren. 
gefteuerter Sender z. B. kann durch Taften des Kriftall-Ofzillators, 
der nur wenige Watt Leiftung befitzt, betrieben werden. In die- 
fem Falle ftehen die Stufen großer Leiftung dauernd unter Voll- 
laft. Der Stromverbrauc des Senders wird allerdings größer, die 

Taftung jedoch entfchieden einfacher. Bei der 
Antennenftromtaftung 
find alle Stufen des Senders dauernd in Betrieb. Die Unter- 
brechung des Antennenftromes gefchieht zweipolig mit Hilfe eines 
Relais. Da bei der Antennenftromtaftung leicht Frequenzverände- 
rungen entftehen, kann fie nur bei kriftallgefteuerten Sendern 
mit Erfolg angewandt werden. 
Welche Morfetafte? 

Dem Empfänger natürlich eine gewöhnliche, leichte Handtafte 
der bekannten Poftmodelle. Die Kontaktflächen müflen ausge- 
zeichneten Kontakt geben — darauf ift befonders zu fehen —, 
der Hebel foll leicht ausgeführt und genau gelagert fein. Die Dop- 
pelfeitentafte, der fogenannte ‚‚Wabbeler“, befitzt einen um die 
vertikale Achfe drehbaren Hebel und ermöglicht eine zweifeitige 
Kontaktgabe nach links oder rechts. Die normale Handtafte er- 
gibt Telegraphiergefhwindigkeiten bis 150 Buchftaben in der 
Minute, der Wabbeler Gefchwindigkeiten bis zu 200 Buchftaben. 
Mit der halbautomatifchen Tafte, dem ‚Bug‘, der in Amerika be- 
fonders beliebt ift, laflen fidh Gefchwindigkeiten über 200 Buch- 
ftaben in der Minute leicht bewältigen. Der Bug gibt bei einfachem 
Hebeldruck mehrere Punkte hintereinander, die Striche müflen 
einzeln gegeben werden. Wegen feines hohen Preifes — die ame- 
rikanifchen Modelle koften etwa RM. 100.— — findet man den 
Bug auf europäifchen Amateurftationen feltener. 

; Werner W. Diefenbach, 
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JETZT MIT FERROCART-SPULENSATZ 


Aut Anregung des Verfaflers bringt die Fa. Görler unter der 
Bezeichnung F 42 einen Spezial-Ferrocartfpulenfatz für Reifegeräte 
heraus. Der ohne Abfchirmung und ohne Umfcalter gelieferte 
Spulenfatz nimmt nur einen Raum von 5,4 zu 3,6 zu 2,5 cm ein 
und unterfcheidet fih von den normalen Ferrocart-Spulenfätzen 
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Die Anfchlüffe des Spulenfatzes. 
Die Nummern entfprechen der Abb. 2 


Das Schaltbild bei Verwendung 
des Ferrocarıfpulenfatzes 


durch eine erhöhte Rükkopplungswindungszahl, die einen Finfatz 
der Rücdkopplung auch dann ermöglicht, wenn nur eine geringe 


Noch einige Tips: 


Das allgemein übliche Mittel, das unangenehme Netzgeräufch 
zu befeitigen, befieht bekanntlich in der Anwendung von Sieb- 
ketten, von Kombinationen aus Kondenfatoren und Droffelfpulen. 
Man ift gerne verfucht, die l’rage aufzuwerfen, ob man nicht auch 
mit anderen, einfacheren und billigeren Mitteln dem Netzton zu 
Leibe rücken kann. 

Meine Erfahrung hat gezeigt, daß es da manche Möglichkeit 
gibt, eine faft vollftändige Kompenfierung des Netztones herbei- 
zuführen, wenn die Filterwirkung der bereits im Gerät befindlichen 
Siebkette in befonderen Fällen nicht ausreicht. 

Im Einkreisempfänger: 

Als erftes nenne ich das Auswechfeln einer trafogekoppelten 
NT-Stufe gegen eine widerfiandsgekoppelte. Das Wegfallen der 
Erhöhung der niederfrequenien Wechfelfpannung äußert fich wohl 
in einer Lautftärkeeinbuße, ift aber im Hinblik auf die erzielte 
Netztonverringerung befonders bei genügender Lautftärkereferve 
leicht mit in Kauf zu nehmen. 

Ein anderes Mittel, das ficher Hilfe bringt, ift die Verringerung 
des Widerftandswertes der Gitterableitung beim Audion. Es find 
hier natürlich Grenzen gezogen; kleiner als 0,5 Megohm wird man 
den Widerftand im Interefie einer großen Empfindlichkeit des Au- 
dions kaum wählen dürfen. Immerhin läßt fich mit der Verkleine- 
rung diefes Widerftandes von zirka 3 Megohm bis herunter auf 
0,5 Megohm — über die Werte 2 bzw. 1 Megohm — meift ein Sehr 
überrafchendes Refultat erzielen. _ 

In manchen Audionfdhaltungen bei Gleichftromgeräten liegt der 
Gitterableitwiderftand wegen des befleren Rückkopplungsein- 


Abb. 1a und b. Es bedeutet in der 
4 Regel eine Verringerung des Neiz- 4 
tones, wenn man den Gitterableit- 
widerstand von Minus-Heizung nach 
° Plus-Heizung umlegt. 
+ - + - 


fatzes an Minus-Heizung der Audionröhre und bringt dadurch 
eine weientliche Erhöhung des Netztones mit fich. Man hilft fich 
am beften damit, daß man das kathodenfeitig angefchloflene Ende 
des Ableitwiderftandes auf das Plus-Heizfadenende der Audion- 
röhre umlegt (Skizze 1a und b). ; 








So fieht der kleine Rocktafchenempfänger jetzt aus mit dem neuen 
Ferrocartfpulensatz 


Anodenfpannung von z. B. 10—15 Volt zur Verfügung fteht. Na- 
türlich ift diefer Spulenfatz auch bei normalen Anodenfpannungen 
und empfindlichen, leiftungsfähigen Röhren verwendbar, wobei 
u. U. die ftärkere Neigung zur Rückkopplung durch Einfchaltung 
eines Kondenfators von etwa 100—200 cm Kapazität in den Rück- 
kopplungsweg ausgeglichen werden kann. Preis des je 3 Lang- 
und 3 Mittelwellenfpulen enthaltenden Ferrocart-Spulensatzes: 
RM. 5.40. 

Der von mir im Maiheft Nr. 20 der FUNKSCHAU befcriebene 
Einröhren-Tafchenempfänger z. B. kann durch Einbau diefes hoch- 
wertigen Spulenfatzes erheblich verbeflert und in feinem Selbft- 
bau vereinfacht werden. Die: Abbildung zeigt, wie der Satz einzu- 
bauen ift. Befeftigung erfolgt am einfachften durch guten Klebftofl. 
Durch Verwendung des Spulenfatzes vereinfacht fih audı die 
Schaltung. Es ift nämlich jetzt nur ein Zweifahh-Ein- und -Aus- 
fchalter, nicdıt aber wie bisher ein .Dreifah-Umfcalter erforder- 
lich, da die’ Spulen des Lang- und des Mittelwellenbereiches beim 
Ferrocart-Spulenfatz hintereinander zu fchalten find, wobei zum 
Empfang der Mittelwellen die Langwellenfpulen mit Ausnahme 
der Rückopplungsfpule überbrückt werden. Bei den Ferrocart- 
fpulen kann der Luftfpalt im Eifenkern durch Verdrehen einer 
nach außen ragenden Schraube erweitert und damit die Selbft- 
induktion in ziemlih großem Maße verändert werden, fo daß 
man den Wellenbereich im einzelnen genau feftlegen kann. 

Heinz Boucke. 


Zur Beleitigung des Netztones 
ohne zulätzliche Droflelketten 


Will dieRückkopplung daraufhin nicht mehr fo richtig arbeiten, 
fo wendet man eines der bekannten Mittel an, ihr wieder auf die 
Beine zu helfen!), Es fei kurz daran erinnert, wie man das be- 
werkftelligen kann: 

Bei felbfigebauten Geräten wird man vor Freude über neue 
Arbeit die Windungszahl der Rückkopplungsfpule auf das Dop- 
pelte erhöhen; wenn man. kein Freund von Spulenwickeln ift, wird 
man es mit einer Verringerung des Spulenabftandes zwifchen Gitter 
und Rückkopplungsfpule verfuchen. 

Als einfachkies Mittel gilt immer noch die Erhöhung der Audion- 
anodenfpannung. Bei Widerftandskopplung hat man dabei zu 
beachten, daß man entweder den fog. Anodenwiderftand (W; in 
Skizze 2) oder den fog. Siebwiderftand verkleinern muß (W, in 
Skizze 2). Der Zweck wird in beiden Fällen erfüllt: Nur die 


HF Dr. 
H- 

Wa Abb. 2. Zur Ver- 
S befferung des Rüc- 
kopplungseinfatzes 

"m im Falle, daß die Abb. 3. Auch das Einfügen einer 

+ Abänderung nad Hochfrequenzdroffel verbeffert 

Abb. 1 getroffen wurde, empfiehlt fich die Ver- bekanntlich den Rückkopplungs- 

ringerung des Widerftandes W 1 oder W 2. einfatz. 


Nebenerfcheinungen find andere: Bei Verringerung des Anioden- 
widerftandes finkt die wirkfame Anodenwedifelfpannung (Laut- 
ftärkeverminderung!); eine Verkleinerung des Siebwiderfiandes 
ift wegen der damit verringerten Siebwirkung unerwünfcht. : 

Die Erhöhung der Audionanodenfpannung läßt ficd u. U. um- 
gehen durdı Einfügen einer HF-Droffel in die Anodenleitung 
(fiehe Skizze 3). 

Im Zweikreisempfänger: 

Hier gibt es eine Methode, dem Netzgeräufc faft reftlos Herr 
zu werden: die Umfchaltung von Gittergleichrichtung auf Anoden- 
gleichrichtung. Bekanntlich liegt im Gitterkreis des Richtverftärkers, 
wie man die in Anodengleichrichtung gefchaltete Stufe auch nodı 
nennt, nichts als die Gitterfpule mit dem parallel gefcalteten 


1) Vergleiche den Artikel Seite 6/1934 „Die Audionftufe zu verbessern ...* 











Drehkondenfator. Der hocdhfrequente Abftimmkreis bedeutet für 
die niedere Frequenz des ftörenden Netztons praktifch keinen 
Widerftand. Es ift damit unmöglich, daß die Netztonbildung in 
diefem Kreis erheblich begünftigt werden kann, wie es bei Gitter- 
gleichrichtung der Fall ift. Das im Lautfprecher vernehmbare Netz- 
geräufch entipricht dann in der Hauptfache dem, nadı dem Durch- 
gang durdı fämtliche Siebglieder (Heiz-Anoden-Kreis) verbleiben- 
den Reft an Störwechfelfpannung. 

Die bei der Anodengleichrichtung zu beobachtende Empfindlich- 
keitsverringerung ift mit der Hauptgrund, weshalb ich diefe Schal- 
tungsänderung nur bei Geräten mit ein oder zwei NF-Stufen emp- 
fehlen will. Man verzichtet beim Einkreifer nicht gern auf die 
gehörten Statiöndhen, wenn man fie bei Gittergleichrichtung tadel- 
los bekommen kann, beim Richtverftärker jedoch auf den Empfang 
einiger Großfender bereits verzichten muß. 

Beim Mehrkreisempfänger bewirkt man die Empfindlichkeits- 
fteigerung durch den Binbau von Hochfrequenzftufen. Naturgemäß 
nimmt damit die Bedeutung der Audionfdhaltung ab, der Richt- 
verftärker wird dankbar wieder zur Löfung neuer Aufgaben her- 
angezogen. i : 

aß der Richtverffärker neben feiner geringen Netzton- 
empfindlichkeit audı nodı den bei Mehrkreisempfängern fehr 
erwünfchten Vorzug der erhöhten Ausfteuerbarkeit für fich bean- 
fpruchen kann, fei der Vollftändigkeit halber erwähnt. Erg. 


— zur Selbstanfertigung 
eines sicheren Wellenschalters 


Wellenfc&halter find nicht immer fo zu haben, wie man fie 
braucht, weshalb der Baftler gezwungen ift, fidh auf eine billige 
Art felbft zu helfen. Im vorliegenden Falle handelte es fich dar- 
um, einen Schalter zu finden für einen Hochleiftungsempfänger, 
um damit 3 Spulengruppen umzufcalten. Im Handel find folche 
nicht zu bekommen. Nebenbei gefagt, follte der Schalter auch 
unbedingt ficher fein. Nach der Zeichnung wurde auf die Hart- 
gummifrontplatte ein Kreis von 40 mm Durchmefler gezeichnet 
und diefer in 12 Teile geteilt. Dann wurde ein zweiter Kreis von 
20 mm Durchmeffer gezogen und in 4 Teile geteilt. Sämtliche 
Löcher wurden 6 mm gebohrt und es wurden 12 Buchfen einge- 
zogen; Deren Ableitungen find bezeichnet. Ferner wurde eine alte 
Skalenfcheibe abgefeilt und mit4 Bohrungen verfehen, in die 

: Stecker gefchraubt wurden. Mit 

TZRUR diefen wurden 4 Gummiaderlit- 
Hz zenenden a—d verfchraubt, die 
= zur Weiterleitung bzw. für die 
Zuleitung dienen. In den Knopf 
wurde eine Achfe von einem 
Heizwiderftand gefetzt, die vier 
Litzen durch die Bohrungen a—d 
geftekt, hinten auf die Achfe 
eine Feder und ein Anfcdılagring 
geletzt und fertig! Alles andere 
verfteht fih von felbfi. Th.L. 





VEERBE 





— zur Chassismontage 


Bei der Montage eines modernen Chaflis ift es wohl unvermeid- 
lih, daß man das ganze Gerät zur Verdrahtung auf den Kopf 
ftellt. Das ift äußerft läftig, denn meiftens bieten die Einzelteile 
dem Gerät keine richtige Standfläche; man muß fih durch Unter- 
legen von Büchern, Schachteln und anderen Stützen behelfen, 
was befonders dann fehr zeitraubend fein kann, wenn man [ein 
Gerät öfter wenden will. Über diefe Unannehmlichkeiten hilft uns 
die Anfertigung einer einfachen Montagevorrichttung hinweg. 

Die' Vorrichtung befteht ganz einfach aus zwei ftarken Fichten- 
holzbrettern (Format etwa 250x210 mm), auf die in der Mitte ein 
Vierkantholz von etwa 8 cm Länge als Griff aufgefchraubt wird. 
Die Bretter follen feitlih mit dem Empfängerchaflis verbunden 
werden. Dazu bohren wir in die Bretter fowohl als in die Seiten- 
teile des Chaflis aufeinanderpaflende Löcher, durch die wir unter 
Verwendung von Beilagfcheiben ftarke Eifenfchrauben ftecken und 
mit Flügelmuttern anziehen. Dadurch erhält unfer Chaflis rechts 
und links bequeme Griffe, auf der Oberfeite eine gute Standfläche. 
(Sollte das Chaflis keine Seitenteile befitzen, wie das bei vielen 
Funkfchau-Geräten der Fall ift, fo helfen wir uns fo, daß wir mit 
den Brettern einen Streifen Winkelmefling verfchrauben und die- 
fen nun feinerfeits mit Flügelmuttern mit der Grundplatte des 
Chaflis verbinden.) 

Aut Seite 175 des vorigen Jahrgangs findet der Baftler ein 
Photo, aus dem die Anwendung unferer Vorrichtung wohl ein- 
deutig hervorgeht, obwohl fie bei dem gezeigten Chaflis nur ein- 
feitig angebracht ift. Der große Vorteil der Sache ift, daß fie nur 
ein paar Grofchen koftet, viel Arbeit und Ärger erfpart und vor 
allem die teuren Bauteile fchonen hilft; bei einem Mehrfadkon- 
denfator beifpielsweife kann man fich den genauen Gleichlauf für 
alle Zeiten verderben, wenn man ihn bei der Montage zum Auf- 
ftützen des Gerätes verwendet. Wilhelmy. 








IV. Soll'man die Abschirmung 


als Gegengewicht verwenden? 


Im Auffatz I diefer Serie fahen wir, auf welchen Wegen 
Störungen an die Antenne gelangen, im zweiten Auflatz 
wurde gezeigt, wie die Störungen ihren Einfluß ausüben, 
was magnetifche, was elektrifche Beeinflufiung ift, im dritten 


Artikel erörterten wir dann, welche Methoden zur Abfchir- 
mung der Antennenableitung man kennt und welche die 
befte ift, heute wird ein beionders wichtiger, häufig vor- 
kommender Spezialiall-behandelt. 





Prinzipiell laffen fich Störungen nur dann von der Empfangs- 
anlage fernhalten, wenn Antenne und Erde fowie die Verbindung 
eher beiden — d. h. der ganze Antennenzweig — in einem 
ftörfreien Raum angeordnet werden. Leider kommt aber in vielen 
Fällen ein vollkommen ftörungsfreier Antennenzweig aus finan- 
ziellen Gründen nicht in Frage: Man befchränkt fich häufig darauf, 
die Antenne außerhalb des Siörnebels anzubringen, fdheut aber 
die Koften, die durh ein ebenfalls außerhalb des Störnebels an- 
geordnetes Gegengewicht zufätzlich verurfacht werden. Wenn nun 
einerfeits ein ungeftörtes Gegengewicht wegen der Kofienfrage 
ausfcheidet, andernteils aber eine fiörungsfreie Verbindung zwi- 
fchen der außerhalb des Störnebels befindlichen Antenne und der 
Erde unmöglic ift, dann bleibt nur mehr der Ausweg übrig, die 
Abfdhirmung felbfi als Gegengewicht zu verwerten. Die ent- 
fprechende Schaltung ift in Abb. 31 gezeigt. 

Es fragt fich nun, inwieweit eine derartige Anlage Schutz gegen 
Störungen bietet und welche Möglichkeiten beftehen, eine folche 
Anlage evtl. noch zu verbeflern. 


Wenn magnetifche Beeinilufiung möglich: HF-Trafo. 


Abb, 32 zeigt, daß magnetifche Beeinfluflungen der abgefchirm- 
ten Antennenableitung nicht möglich find. Die Abfhirmung um- 
fchließt den Innenleiter, fo daß ein fiörendes Magnetfeld. nicht 
zwifchen Abfchirmung und Innenleiter hindurchgehen kann. Ma- 
guetfeldlinien aber, die die Abfchirmung umifdließen, find mit 
dem Antennenzweig nicht verkettet!). Sie können demnad keine 
Störfpannung erzeugen. 





Abb 31. Die übliche Schal- 

tung für Verwendung der 

Abfchirmung als Gegen- 
gewicht: 


Abb. 32. Magnetifche Be- 
einfuflung wirkt fich nicht 
aus, wenn de Erdkapazi- 
tät des Empfängers einen 
Einfluß nicht geltend 
macht. 


Abb. 33. Über die Erdka- 

pazität des Empfängers 

kann jedoch ein Sıörftrom 
zuftandekommen. 


Das gilt, folange die Erdkapazität des Empfängers keine Rolle 
fpielt. Wenn aber, wie das faft ftets der Fall ift, die Erdbuchfe des 
Empfängers mit dem Chaflis Verbindung hat, dann kommen über 
deffen Erdkapazität zwei Teilftröme zuftande. 

Der eine Teilftrom ift unfchädlich. Er fchließt fih von der 
Abfchirmung über die Erdkapazität des Chaflis nah der Erde und 
von dort über die Erdkapazität des oberen Endes der Abfchirmung 
zurück zu diefer. 

Der andere, der fchädliche Teilftrom ift in Abb. 33 gezeigt. 

Ein HF-Trafo vor dem Empfänger fchafft Abhilfe. Der Trafo 
riegelt den Störftromweg ab (Abb. 34). Vorausfetzung ift felbft- 


1) Vgl. dazu „II. Wie der Störnebel auf den Empfänger wirkt“, S.383 ff 1933. 


. die Erdkapazität des Empfängers 


verftändlih, daß man Punkt A 
nicht mit Erde und audh nicht 
mit der Erdbuchfe des Empfängers 
verbindet. 


Gegen die elektrifche 
Beeinilufiung hilit nichts. 


Elektrifche Beeinfluflung ift hier 
prinzipiell möglich. In Abb. 35 wird 
gezeigt, daß die Störleitung ihren 
Hochfrequenzfitrom nadı der Ab- 
fchirmung fdhickt, daß der ftörende 
Teil diefes Stromes dann über die 

Antennen--Ankopplungs-Spule 
geht, daß er fich von dort über die 
Antennen-Erd»Kapazität nach der 
Erde fcließt. 

Außer diefem fchädlichen Teilftrom gibt es noch zwei unfchäd- 
liche Teilftröme, die wir in Abb. 35 der Überfichtlichkeit halber 
weggelaflen haben. Der eine unf&hädliche Teilftrom überträgt fich 





Abb. 34. Ein HF-Trafo vor dem 
Empfänger verhindert den durch 
magnetifche Beeinfluffung über 


möglichen Störftrom. 


von der Abfchirmung — unter Umgehung der Empfänger-An- 


kopplungsfpule — direkt auf den Innenleiter, von dort auf die 
Antenne und über die Erdkapazität der Antenne zurück zur Erde. 
Der andere unfchädliche Teilftrom fchließt fih von der Abfdir- 
mung über deren Verbindung mit dem Empfänger und über die 
Erdkapazität des Empfängers nach der Erde. 

Die Tatfache, daß zwei wefentlihe Teilftröme unfchädlich find, 
wirkt fich natürlih im günftigen Sinne aus, kann aber die elek- 
trifche Beeinfluflung nicht reftlos unwirkfam machen. 

Im en Sa Auffaiz lernten wir den HF-Trafo als wertvolles 
Mittel im Kampf gegen elektrifche Beeinflufflungen kennen. Dem- 
gemäß könnten wir daran denken, entfprechend Abb. 36 zu fchal- 
ten. Diefe Schaltung ift aber eher noch ungünftiger, wie die von 
Abb. 31. Der Störftrom kommt hier nämlih dadurch zur Aus- 
wirkung, daß er die, Primärfpule des HF'-Trafos durcfließt. Die 
Zwifchenfhaltung eines HF-Trafos am antennenfeitigen Ende der 
Abfchirmung hat demnach hier keinen Sinn! 

Zufätzliche Erdung möglich? 

Mitunter genügt die Lautftärke, die man bei Verwendung der 
Abfchirmung als Gegengewicht bekommt, nicht, fo daß man wohl 
oder übel auf eine Erdung angewielen ift. In folhen Fällen tritt 
dann die Frage auf, ob man die Abfchirmung mit der Empfänger- 


Erdung oder mit einer anderen „Erde“ verbinden foll. Die Ant- 


wort aul diefe Frage lautet, daß die Abfchirmung hier möglichft 
nah am Empfänger mit der Erdbudhfe des Empfängers zu verbin- 
den ift und daß man dann entweder die Erdbuchfe oder aber die 
Abifchirmung zu erden hat. 

Abgefcdhirmte Erdleitung. 

Mitunter taudıt die Frage auf, ob man die zwecks genügen- 
der Lautflärke unumgänglihe Frdleitung nicht etwa abfchir- 
men follte, um die bei ihrem Anfchalten zufätzlich auftretenden 
Störungen zu befeitigen. Aus Abb. 37 folgt, daß die magnetifche 
Beeinfluffung der Erdleitung durdı eine Abfchirmung nicht befei- 
tigt werden kann, Eine elektrifche Beeinfluffung der Erdleitung 
wirkt fich aber bei geringem Erdungswiderftand ohnehin nur 
fchwach aus. Bei hohem Erdungswiderftand kann die elektrifche 
Beeinfluflung aber durch die Abfdıirmung unter Umftänden ver- 
gr werden, indem die Abfchirmung hier eine Erhöhung der 

törkapazität zur Folge hat. 

Abb. 33 weift noch auf eine in diefem Zufammenhang fehr 
wichtige Tatfache hin: Sie zeigt, daß bei einwandfreier Erdung 
und ungeftörter Erdleitung durch die Erdung magnetifche Störun- 
gen zur Auswirkung kommen können, deren Einfluß zuvor durd 
das alleinige Zufammenarbeiten der Antennenableitung mit de- 
ren Abfchirmung verhindert war. Wenn man alfo bei zufätzlichem 
Anfcalten einer Erdleitung an den Empfänger vermehrie Stö- 
rungen beobachtet, fo darf daraus nicht unbedingt der Schluß ge- 
zogen werden, daß die Störungen von der Erdleitung bzw. von 
der Erde herrühren! 

Aus allen diefen Gründen kommt eine Abfchirmung der Erd- 
leitung nur in Ausnahmefällen in Betracıt. Der häufigfte Aus- 





bb. 35. Abb. 36. Durch Einbau eines 
Störender Teilftrom durch HF-Trafos am antennenfei- Störender Teilftrom bei 
elektrifche Beeinfluffung. tigen Ende läßt fich im Falle ftarker magnetifcher Beein- 


der Abb. 35 nichts verbeflern. 


Abb, 37. 


fluflung der Erdleitung. 






Die Dicke von Widerltandsdrähten 
für beitimmten Strom 


Tür die Wahl eines Drahtquerfhnities bzw. eines Drahtdurdh- 
meflers ift der Höchftwert des zugehörigen Stromes maßgebend. 
Diefer Strom läßt fih berechnen, foweit er nicht bekannt ift, aus 
Spannung und Widerftänden in dem Kreis, für den der Wider- 
fiandsdraht beftimmt ift. Welcher Durchmefler bzw. Querfcnitt 
für eine beftimmte Stromftärke in Frage kommt, richtet fih im 
Einzelfall nach einer Reihe von Punkten. Diefe find: 

1. Die Drahtanordnung. Widerftandsdrähte werden in der 
Regel einlagig auf Porzellan oder auf ein ähnliches Material 
aufgewickelt. Mitunter fpannt man Widerftandsdrähte auch frei 
aus. - 

2.Das Drahtmaterial. Man verwendet meift folches Draht- 
material, das auf einen Meter Länge und einen Quadratmilli- 
meter Querfchnitt 0,5 Ohm aufweift (Refiftiin, Nickelin ufw.). 
Mitunter verwendet man auch Chromniceldraht mit einem 
Widerftand von 1 Ohm je Meter und Quadratmillimeter. 

.Temperatur. Es wird im allgemeinen eine Erhitzung um 
etwa 150 Grad Celfius zugrundegelegt. 

4.Kühlverhältniffe. Genauere Angaben laflen fih nur dann 
machen, wenn für möglihft ungehinderten Luftzutritt geforgt 
wird. 

Berechnungen geftalten fich fehr kompliziert und find überdies 
nur ungenau. Daher werden nachftehend durch Verfuche ermit- 
telte Werte angegeben: 

Tabelle 


für Widerftandsdraht einlagig auf Porzellan oder auf ähnliches 
Material aufgewickelt. Temperatur gemäß Punkt 3, Kühlverhält- 
nifle gemäß Punkt 4. 





Höchttzuläfliger Strom in Ampere für 


Nickelin Chromnicel 
(0,5 Ohm je m u. qmm)) (1 Ohın je m u. gmm) 






Drahtquerfänitt |Drahtdurchmefler 
gmm mm 








0,03 = 30 mA 


0,04 = 40 mA 


0,018 0,15 0,11 = 110 mA 0,08 — 80 mA 
0,03 0,2 02 0,14 
0,05 0,35 0,35 0,24 ; 
0,07 0,3 0,5 0,35 RE 
0,13 0,4 0,9 0,72 : 
0,2 0,5 13 0,91 

28 0.6 1,7 1,2 
0,5 0,8 35 1:7 
0,75 0,98 32 2,2 
1 1.13 3,8 3,7 





nahmefall ift der, daß die Erdleitung eine größere Länge auf- 
weift und daß außerdem die Erdung felbft gut ift. 

Die Schaltung der Abfchirmung hat nach Abb. 38 und nicht nach 
Abb. 39 zu erfolgen. 


Praktifche Ergebnifie. 


Die Verwendung der Abfchirmung als Gegengewicht ift ein ver- 
hältnismäßig billiger Notbeheltf. 

Die Störbefreiung wird bei fehlender Erdung meift wefentlich 
vollkommener als bei zufätzlicher Erdung. 

Bei großer Erdkapazität des Chaflis empfiehlt fih die Vorfchal- 
tung eines HF-Trafos direkt vor den Empfänger (Abb 34). 

Erdleitung nur dort zu empfehlen, wo Lautftärke ohne fie un- 
befriedigend. 

Abfchirmung der Erdleitung hat nur in Ausnahmefällen einen 
Sinn. Schaltung nur nach Abb. 38. F. Bergtold. 





Abb. 39. Zwei falfch abgefhirmteErd- 
leitungen. a wirkt lediglich wie eine 
verftärkte Erdleitung.Bei b verftärkt 
die Abfchirmung fogar für Auswir- 
kung elektr. Störbeeinfluflungen. 


Abb.38. Richtig abgefchirmte 

Erdleitung (Abfchirmung an 

der Erdungsftelle mit der 
Erdleitung verbunden). 
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